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Vielleicht ist es zu heiß 
zum Wandern? 
Dann tauchen Sie doch! Tau-
chen Sie ein in den tiefen Mär-
chenwald der Göhrde. Hier ist 
es angenehm schattig, alles um 
Sie her ist grün und wohltuend 
kühl, riesige uralte Bäume, ein 
traumhafter Ort, um durchzu -
atmen. Und Sie bewegen sich 
auf historischen Spuren: Hier 
jagte im 19. Jahrhundert der 
Hannoversche König, später der 
Kaiser. Sie wundern sich, wa-
rum es den Kaiser zum Jagen 
in unsere Göhrde verschlug? 
Nein, das ist kein Wunder. 
Dieser Wald ist das Wunder!

Apropos Tauchen …
Abkühlung sofort und Urlaubs-
feeling per Eintrittsticket gibt es 
auch in den Freibädern unserer 
Region. Zum Beispiel im neu ge-
stalteten Freibad Rosche. Oder 
im Freibad Wieren, das in die-
sem Jahr 60. Geburtstag feiert. 
Ein sehr gepflegtes Bad mit 50- 
Meter-Becken und ausgedehn-
ten Wiesen. Die hohen Bäume 
spenden Schatten, die kleinen 
Buden drumherum bieten alles, 
was es zu einem perfekten Som-
mertag im Freibad braucht. 
Und dazu umfängt sie das Bad 
mit einem wunderschönen Am-
biente, das auch Besucher aus 
der Ferne begeistert.

Besuchen Sie 
„Bad“ Suhlendorf!
Ein Naherholungsgebiet ist die-
se ganze Gegend bis zum Müh-
lenberg – mit dem Handwerks-
museum – und dem Ilkenberg, 
dem „heiligen Berg“, einer vor-
christlichen Kult- und Versamm-
lungsstätte. Warum haben sich 
die Menschen vor Jahrtausen-
den wohl ausgerechnet hier ver-
sammelt, um zu beten und zu 
opfern? Blicken Sie sich um. Sie 
erleben einen herrlichen Fern-

blick in die Landschaft. Heute 
wie vor Tausenden Jahren. 
Apropos „Bad“ und Erholung: 
In Bad Bodenteich lädt der See-
park zum Verweilen ein, in Bad 
Bevensen locken Kurpark und 
Therme.

Nicht zu vergessen: 
die  Anbindungen!
Soltendieck und Schnega mit ih-
ren alten Bahnhöfen: Haltepunk-
te auf der Strecke zwischen Uel-
zen und Stendal/Berlin. Wer 
hier durchdonnert, ohne auszu-
steigen, ist selbst schuld. Er ver-
passt beschauliche Ortschaften 
mit lebendigem historischen 
Charme. Wenn Sie gerade in 
Schnega sind: Hier befindet sich 
das denkmalgeschützte Atelier 
des Künstlers Hugo Körtzinger, 
der hier in seiner Werkstatt vie-
le Arbeiten Ernst Barlachs vor 
den Nationalsozialisten rettete. 
Ebenfalls in Schnega: die alte 
Wassermühle. Und wenn Sie ge-
rade in Soltendieck sind: Besu-
chen Sie die dortige Christus-
 Kapelle. Nein – ausnahmsweise 
kein uraltes Schätzchen, son-
dern ein moderner Schatz aus 
den 1970er-Jahren. Ihre Glas-
malereien gehören zum Schöns-
ten, was unsere Region zu bie-
ten hat, geschaffen hat sie der 
in Fachkreisen berühmte Glas-
künstler Heinz Lilienthal. Wenn 
Sie Gelegenheit haben, besu-
chen Sie den Innenraum der 
Kapelle – Sie treten ein in ein 
rauschendes Lichtermeer.

Fantastische Sakralbauten
Und natürlich gibt es auch viele 
wirklich uralte Schätzchen wie 
die Friedhofskapelle im Rund-
lingsdorf Gistenbeck (Clenze), 
ein wendländisches Fachwerk-
Kleinod aus dem 17. Jahrhun-
dert – mit einem Altar aus der 
Zeit um 1400. 
Und weiter … es ist eigentlich 
fast gleich, in welche Richtung 
Sie sich wenden: Überraschun-
gen erwarten Sie auf allen We-
gen, Uraltes und Neues, bunte 
Blühwiesen, Rundlingsdörfer, 
die zahlreichen und vielfältigen, 
anrührend kleinen und beein-
druckend großen Kirchen, Klös-
ter und Kapellen, die Museen …

Und die Gastronomie!
Auch kulinarisch bietet die Regi-
on Ihnen Schätze – wir können 
sie gar nicht alle aufzählen. Viel-
leicht nennen wir hier nur die-
sen einen Ort, stellvertretend für 
die vielen anderen charmanten, 
einzigartigen Gastronomien mit 
ihren liebevollen und leckeren 
Angeboten für jede Tageszeit: 
das Hotel-Restaurant Waldmüh-
le in Suhlendorf, das in diesem 
Jahr 50. Geburtstag feiert. 
Sie wollen selbst kochen, stö-
bern, naschen, sich überra-
schen lassen? Dann besuchen 
Sie den Wochenmarkt in Uel-
zen. Kulinarisch eine Wucht!

Der große Fluss
Und wenn Sie doch das Auto 
nehmen wollen, dann bringt es 
Sie in etwas mehr als einer hal-
ben Stunde an die Elbe, etwa in 
das wunderschöne Städtchen 
Hitzacker, Teil der Samtgemein-
de Elbtalaue. 
Aber was erzählen wir Ihnen 
da. Sie wissen das doch alles 

„ . . . 
der Sommer stand und lehnte 
und sah den Schwalben zu

. . . “
aus: Gottfried Benn, Astern, 1936

Auch der Kurpark Bad Bevensen lädt zu einem Spaziergang, zum Entdecken und Verweilen ein. Foto: Bad Bevensen

selbst! Genießen Sie es. Unsere 
Region bietet so vieles, was ein-
fach glücklich macht – für Kin-
der und Erwachsene, Jüngere 
und Ältere, für Familien und 
Freunde. Kulinarisch, sportlich, 
kulturell und landschaftlich gibt 
es hier viel zu erleben. Und was 
Sie bei alldem immer miterleben: 
Vielfalt. Diese Mannig faltigkeit 
ist unser Reichtum. Wir Men-
schen sind einfach so gebaut, 
dass wir ewig Gleich förmiges 
auf Dauer nicht gut ertragen. 
Wir brauchen Abwechslung, 
Neues, Unterschiede, Vielfalt. 
Wir brauchen Natur, Kultur – 
und andere Menschen, Men-
schen die wir lieben, bewun-
dern, respektieren, Menschen 
die uns ähnlich sind, und Men-
schen, die ganz anders sind als 
wir, die uns faszinieren, viel-
leicht mal irritieren. Und 
manchmal auch nerven. Aber 
überlegen Sie mal: Totale Über-
einstimmung unter Freunden 
und Familie kann tödlich lang-
weilig sein. Einschläfernd. Span-

nungslos. Das kennen Sie gar 
nicht, sagen Sie? Bei Ihnen ist 
immer was los, irgendjemand 
sagt immer das Gegenteil? Ge-
nau das ist doch wunderbar!

Lassen Sie’s krachen!
Wir brauchen Nähe – und Rei-
bung. Missstimmungen können 
sich aufbauen wie die Schwüle 
vor einem Sommergewitter. Das 
kennen Sie auch: meteorolo-
gisch und zwischenmenschlich. 
Es kracht – und alles ist wieder 
gut. Alles, was an Leben um uns 
her passiert, geht irgendwie 
auch mitten durch uns selbst 
hindurch. Wie der köstliche Ho-
nig, den die Bienen aus unseren 
Blühwiesen gewinnen. Wir sind 
ein Teil von alldem. Sein und 
bleiben wir offen und weit wie 
unsere Landschaft, offen für die 
Vielfalt der Natur, der Tiere und 
Pflanzen, die vielfältige Schön-
heit von Kunst und Kultur. Und 
die Vielfalt unserer Mitmenschen.
Genießen wir diesen Sommer! 

ran

Eine Initiative – sechs Frauen und 
zwei Männer – wollte das nicht 
hinnehmen. „Das darf so nicht 
bleiben“, so Edna Heller, eine der 
Initiatorinnen. 
Doch wie einen Dorfladen mit 
all seinen Notwendigkeiten reali-
sieren? Wareneinkauf, Logistik, 
Buchhaltung, Wartung und Pflege 
von Geräten und Räumen sowie 
nicht zuletzt die Aufrechterhal-
tung von regelmäßigen Verkaufs-
zeiten. Für wenige Ehrenamtliche 
eine zu große Aufgabe. 

Doch dann hörten die Initiatorin-
nen von dem Online-Supermarkt 
„myenso“ (www.myenso.de), der 
bereits drei Dorfläden in anderen 
Regionen betreibt.
Das Prinzip: Interessierte Ein-
wohner werden Mitglied der my -
enso-Genossenschaft. Pro Mit-
glied ist ein Anteil in Höhe von 
100 Euro fällig. Dafür haben die 
Genossen die Möglichkeit, die 
Ausrichtung der Genossenschaft 
mitzubestimmen. Das Risiko ist 
gering: Es beschränkt sich für 

den Einzelnen auf den Genossen-
schaftsanteil.
Myenso zahlt die Miete, den Wa-
reneinkauf, die Ladenausstattung 
sowie zwei Angestellte. Mit einer 
Chipkarte kann man hier sogar 
rund um die Uhr einkaufen: Ein 
digitales Kassensystem und 
Raumüberwachung machen’s 
möglich.
Auf diese Weise gibt es in Schne-
ga seit Mitte August wieder einen 
Dorfladen, der den modernen 
 Onlinehandel mit dem alten Tan-
te-Emma-Ladenmodell verbindet. 
Ein Café mit Dorftreffpunkt soll 
demnächst noch dazukommen – 
dies allerdings dann in Eigen -
leistung. abs

Dorfladen „Tante Enso“

Tante Emma 2.0
Mit seinen rund 1000 Einwohnern ist Schnega eine Gemeinde 
mit einem Problem, das viele kennen: Die Infrastruktur geht 
immer mehr verloren. Zuletzt schloss der örtliche Einkaufs-
markt.

Maren Baron (v. l.), Annedore Christensen, Victoria von Gottberg, Svenja 
Meyer, Edna Heller und Janina Röhl sorgten dafür, dass Schnega mit der 
myenso-Genossenschaft wieder einen Dorfladen bekommen hat. Foto: abs
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35 Jahre ASADO in Uelzen
Wir danken für die gute Zusammenarbeit!

Willi Schuback
GmbH & Co. KG

Obst – Gemüse – Südfrüchte
Import – Großhandel

Wir gratulieren zu 50 Jahren Waldmühle,
und danken für die gute Zusammenarbeit!

29562 Suhlendorf

Heizung

Elektro

Notdienst

Den Kleinen alles Gute zum Einzug!

Wir gratulierenzum 50. Jubiläum

Oliver Sauss
TISCHLERMEISTER
• Trockener Innenausbau
• Holzfußböden/Parkett

Im Dorf 13 • 29594 Soltendieck-Kakau • Tel. (0 58 74) 98 69 70 • Fax 98 69 71

• Türen/Fenster, Rollläden
• Montage und Reparatur

Maik Hennigs
Kälteanlagenbauermeister

Klimaanlagen
Schankanlagen
Kühl- und Gefrierraum
LKW- und PKW-Kühlung
Wärmepumpen
Wärmerückgewinnung

29525 Uelzen  .  Tatern 28 .  Tel.: 0581 - 430 71 .  Fax: 440 79

Mobil: 0171 - 772 30 73
www.hennigs-kaelte-klima.de  .  hennigs-kaelte@t-online.de

Kälte - Klima

www.metro.de

Ihr Geschäftsleiter: 
Hr. Kay Binde - 
immer für Sie da!

Unsere Profi-Eigenmarken:

Ř�=XVWHOOVHUYLFH
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Ř�)OHLVFK]XVFKQLWW�
Ř�3HUV¸QOLFKH�%HUDWXQJ

Ř�)ULVFKHEHOLHIHUXQJ
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METRO Cash & Carry Deutschland GmbH
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PROFI-SERVICE - Rund um Ihren täglichen Bedarf

NOCH KEIN KUNDE ABER  

GEWERBETREIBENDER? 

Jetzt anmelden:  

www.metro.de/kundewerden

Jägerweg 2 • 29562 Suhlendorf • Tel. (05820) 206 
Fax (05820) 1418 • Mobil (0171) 8369914

Seit
1825

BAUTISCHLEREI  – MEISTERBETRIEB 

Fenster • Türen 
Treppen • Innenausbau • Rollläden

Tel. 05805/800 · www.tischlerei-mueller-stoecken.de

Handwerksbetriebe und Zulieferer 

gratulieren der Waldmühle zum  

50-jährigen Betriebsjubiläum.

„1970 war am 13. Mai Eröffnung“, 
erklärt Oliver Walzer, heutiger Be-
sitzer der Waldmühle in Suhlen-
dorf. „Das haben wir hier in alten 
Unterlagen gefunden.“ Daher soll-
te in diesem Jahr eine kleine Ju-
biläumsfeier stattfinden, als Dank 
für alle Unterstützer, doch die Co-
rona-Pandemie kam dazwischen. 
Dankbar ist Walzer dennoch, vor 
allem seinen Gästen. Denn beson-
ders in der schweren Corona-Zeit 
haben die Suhlendorfer, aber 
auch die Menschen aus der Um-
gebung, sein Angebot von Essen 
außer Haus genutzt und Walzer 
so unterstützt. „Besonders der 
Privatbrauerei Wittingen bin ich 
zu Dank verpflichtet. Und ohne 

die Firma Beusse wäre die Mo-
dernisierung gar nicht möglich 
gewesen“, betont er.
Denn als Walzer die Waldmühle 
2008 aus der Insolvenz kaufte, 
stand er vor einem Mammut -
projekt. Zwar hatte der gelernte 
Koch das Hoteliergewerbe von 
klein auf bei seinen Eltern ge-
lernt, die 50 Jahre lang in Lehm-
ke selbstständig waren. Doch die 
Sanierung der alten Mühle war 
etwas ganz anderes: „Insolvent, 
heruntergewirtschaftet und mit 
schwierigem Ruf“ stand die Müh-
le da. „Das ist auch immer noch 
eine Herausforderung“, sagt Wal-
zer jetzt, zwölf Jahre später. „Al-
les hier sind Sonderanfertigun-

gen, dafür kann man nicht ein-
fach in den Baumarkt gehen“ 
Mittlerweile haben Walzer und 
sein Team einiges geschafft: Gast-
stätte, Saal, Kegelbahn und einige 
Hotelzimmer sind renoviert, die 
Außen anlagen und die nun strah-
lend weiße Fassade umgestaltet. 
Auch energetisch hat sich seit 
1970 viel getan: Mit dem moder-
nen Blockheizkraftwerk erzeugt 
die Waldmühle 60 Prozent ihres 
Strom bedarfs selbst. 

Rundum renoviert
Grund für Zufriedenheit – den-
noch steht weiterhin  einiges an. 
„Und man träumt ja auch“, lacht 
Walzer. Sukzessive wurde und 
wird immer weiter renoviert und 
auch das Konzept generalüber-
holt: Mit der neuen Küche kam 
auch eine neue Karte. Walzers 
gutbürgerliche  Küche kommt 
an – und aus der Region. Heid-
schnucke, Wild und anderes 
Fleisch kommen aus der Region. 
Mit Aal, Karpfen und Zander wer-
den regionale Arten serviert. Fo-
relle und Saibling leben sogar vor 
Ort, frischer kann man sie nicht 
auf den Tisch bringen. Eine fri-
sche Küche und viel Engagement 
sorgten dann wieder für einen 
guten Ruf. So entwickelte sich der 
Betrieb von Jahr zu Jahr weiter 
positiv. Und auch zu den anderen 
Gastwirten der Region hat Walzer 
ein gutes Verhältnis. Vor solchen 
muss nun auch sein Konzept be-
stehen: Die Waldmühle tritt bei 
„Mein Lokal, dein Lokal“ auf Ka-
bel 1 an. Fernsehkoch Mike Süs-
ser war schon vor Ort, die Dreh-
arbeiten sind abgeschlossen. dt

50 Jahre Waldmühle

Regionales mit Geschichte
Die Turmwindmühle prägt Suhlendorf seit 1844. Nachdem zwei 
Holzkonstruktionen abgebrannt waren (zuerst 1886), wurde sie 
1930 massiv wiederaufgebaut, dann 1958 stillgelegt – und 1970 
als „Waldmühle“ Hotel und Restaurant wiedereröffnet.

Waldmühlen-Besitzer Oliver Walzer 
und Lebensgefährtin Tanja. Fotos: dt
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Aufgrund der anhaltenden Coro-
na-Pandemie musste sich der 
TSV Suhlendorf in vielen Berei-
chen neu orientieren. Die mit so 
großer Vorfreude erwartete Feier 
zum 100-jährigen Vereinsjubilä-
um musste angesichts der aktuel-
len Entwicklungen leider ersatz-
los abgesagt werden. Gleiches 
galt für das Tischtennis-Jubiläum 
und das große Fußballevent mit 
Zeltdisco. 
Trotz aller Rückschläge ergaben 
sich aber auch positive Entwick-
lungen: Die einzelnen Sportarten 
begannen, ihr Training vollstän-
dig auf den Außenbereich zu ver-

lagern und integrierten neue 
und kreative Übungs- und Team -
ansätze unter Einhaltung der 
 Abstandsregeln.
So ergaben sich völlig neue Trai-
ningsmethoden, die aufgrund ih-
rer Effektivität auch nach Locke-
rung der Bedingungen weiterhin 
Bestand haben werden. 
Für die Zukunft ist der Sport -
abzeichentag am 5. September 
geplant, weitere Events sind be-
reits in Vorbereitung und werden 
abhängig von der allgemeinen 
Lage stattfinden.
Aktuelle Information dazu gibt es 
unter: www.tsv-suhlendorf.de jf

TSV Suhlendorf

Kreativ durch die Krise

Teamsport trotz Kontaktbeschränkungen: für die Fußballer des TSV bei Passübungen kein Problem. Foto: TSV

Obwohl seit Jahrzehnten der Ort 
zum Abkühlen, Freundetreffen 
und Entspannen, schließen im-
mer mehr Freibäder. Dass diese 
Orte der Begegnungen und Ver-
gnügungen nicht verschwinden 
müssen, machen Rosche und 
Wieren vor.

Die EU half mit
So eröffnete Rosches Samtgemein-
debürgermeister Michael Widde-
cke Anfang Juli – verzögert durch 
die Corona-Pandemie – ein mo-
dernes Freibad. Denn das 40 Jah-
re alte Freibad war mithilfe von 
EU, Bund und Land für insgesamt 
rund 1,2 Millionen Euro moder-

nisiert worden. Die mit Fernwär-
me beheizten Becken haben stets 
angenehme 26 Grad. Neben dem 
neuen Technikraum gibt es auch 
eine Ruhezone mit Liegen und 
 eine einheitliche Beckenumran-
dung. Das große Hauptgebäude 
begrüßt die Gäste, sein Pultdach 
spendet Schatten. Die Architektur 
bietet gleichzeitig helle Sanitär-
räume und Umkleidekabinen. 
Nach wie vor lädt die großzügige 
Liegewiese zu Entspannung und 
Spiel ein.
Auch für die Sicherheit ist in Ro-
sche gesorgt, der Schwimmmeis-
ter hat aus dem neu geschaffenen 
Aufenthaltsraum alles im Blick. 

Hier gab es auch eine personelle 
Veränderung: Mit Schwimmmeis-
ter Kevin Buchwald sorgt ein 
neues Gesicht in Rosche für Ord-
nung am und im Becken.
Die etwa 300.000 Euro, die die 
Samtgemeinde Rosche für die 
Modernisierung in die Hand neh-
men musste, sind also gut ange-
legt. Der stellvertretende Verwal-
tungschef Rolf Musik betonte, 
man habe vernünftig in die Zu-
kunft investiert.

Freibad in Vereinshand
Dass es zur Not auch ohne öffent-
liche Mittel geht, beweist derweil 
das Sommerbad Wieren. Es sorgt 
seit 60 Jahren für Abkühlung und 
Spaß im Ort, stand aber noch vor 
20 Jahren kurz vor der Schlie-
ßung. Angesichts dieser Bedro-

hung wurde die Aktion Sommer-
bad Wieren (ASW) ins Leben 
gerufen. Der Verein übernahm 
immer mehr Aufgaben von der 
Samtgemeinde Aue, die das Bad 
nicht mehr tragen konnte. Seit 
nunmehr 15 Jahren betreibt die 
ASW das Sommerbad ehrenamt-
lich in Eigenregie.
Dabei muss sich das Freibad 
 keinesfalls vor anderen Einrich-
tungen in öffentlicher Hand ver-
stecken. Im Gegenteil: Die ASW-
Mitglieder pflegen das Areal 
überaus fürsorglich – und die 
zahlreichen zufriedenen Gäste 
danken es ihnen.
Zum aktuellen doppelten Jahres-
tag gab es dann zwei Neuerungen 
im Sommerbad. Zum einen 
pflanzte die ASW mit gelb leuch-
tenden Blumen eine große 15 auf 

die Liegewiese, um die 15 Jahre 
Eigenregie zu feiern. Zum ande-
ren legten ASW-Mitglieder und 
Badegäste unter dem Motto 
„Sommerbad, Wasser und mehr“ 
bemalte Steine zu einer großen 
60 zusammen.
Doch bei aller Jahrestagsfreude 
war auch das Sommerbad Wieren 
von Corona betroffen und musste 
sein sonst breites Angebot ein-
schränken. Da sich alle Besucher 
an die geltenden Vorschriften hal-
ten, gibt es nun aber Überlegun-
gen, wieder das 12-Stunden-
Schwimmen anzubieten. Zwei 
Aqua-Fit-Kurse (mittwochs 10 
und 19 Uhr) finden bereits wie-
der statt. Außerdem gibt es jeden 
zweiten Donnerstag die Möglich-
keit, das Schwimmen fürs Sport-
abzeichen zu absolvieren.  dt

Freibäder

Ins kühle Nass
Im heißen Sommer gibt es wenig Besseres als einen Freibad -
besuch. Neben Clenze und Bergen/Dumme locken auch Rosche 
und Wieren ins kühle Nass. Jedes Bad hat dabei seine ganz 
 eigenen Reize und Besonderheiten.

Bereits im März 2002 hat Badwal 
Jagdeep die Grillstube Suhlendorf 
eröffnet. Heute, beinah 20 Jahre 
später, kann man sagen: Der Im-
biss und Lieferservice hat sich in 
der Region etabliert. Die Kunden 
sind zufrieden.
Badwal Jagdeep sagt dazu: „Ich 
habe immer auf die Kunden ge-
hört und verschiedene Sachen 
ausprobiert. Wenn es den Kun-
den geschmeckt hat, blieb ich bei 

dem Rezept.“ Die entsprechende 
Ausbildung zum Pizzabäcker hat-
te er in Frankfurt am Main absol-
viert und ist danach – der Liebe 
wegen – in die Region gezogen.
Zum Angebot der Suhlendorfer 
Grillstube zählen aber nicht nur 
leckere Pizzen, sondern auch ver-
schiedene Nudelgerichte, Fleisch-
gerichte, Croques, Hamburger, 
Fischburger, verschiedene Beila-
gen und vieles mehr. 

Grillstube Suhlendorf

Leckeres zum fairen Preis

Strahlend blau lädt das Wasser im neu gestalteten Roscher Freibad zum Baden ein. Bei der Modernisierung wurde die 
Samtgemeinde von Bund und Land unterstützt, aber auch die EU wirkte mit, daher weht ihre Flagge am Beckenrand.

Seit 15 Jahren betreibt die Aktion Sommerbad Wieren ihr Freibad in Eigen -
regie. Zahlreiche Aktionen und Liebe zum Detail machen es beliebt. Fotos: cwk

Führt die Geschäfte zusammen mit 
ihrem Mann Jagdeep: Badwal 
Sukhrat. Foto: Grillstube



Es klingt banal, aber Sie sollten 
verstehen, in was Sie Ihr Geld ste-
cken. Wenn Sie sich für eine spe-
zielle Aktie interessieren und sich 
nicht nur auf Ihre gute Nase ver-
lassen wollen, sollten Sie sich zum 
Beispiel den Geschäftsbericht der 
AG, die aktuellen Quartalszahlen, 
Analystenberichte und volkswirt-
schaftliche Prognosen ansehen. 
Oder Sie nutzen die Expertise von 
Profis und investieren lieber in ei-
nen Aktienfonds, bei dem sich ein 
oder mehrere Fondsmanager um 
Märkte und Analysen kümmern. 
Auch hier sollten Sie sich infor-
mieren: Wie wird die Gesellschaft 
zum Beispiel im jährlichen Capi-
tal-Ranking beurteilt? Und passt 
die Ausrichtung des Fonds zu Ih-
rem persönlichen Chance-Risiko-
Profil? Dabei hilft Ihnen Ihr Spar-
kassenberater.

Setzen Sie nicht alles 
auf  eine Karte
Sie haben sich informiert und eine 
konkrete Aktie im Auge? Das ist 
ein guter Anfang. Aber vielleicht 
denken Sie ja auch über mehrere 
Titel nach und können sich nicht 
entscheiden. Das müssen Sie auch 
nicht unbedingt. Denn wenn Sie 
erst mal mit einem Aktienfonds 
anfangen, wird Ihr Geld auf Hun-
derte verschiedene Werte verteilt. 
So minimieren Sie das Risiko, 
falls doch mal ein Unternehmen 
schlechte Zahlen schreibt und gar 
Pleite macht. Wenn Sie zwar in 
Aktien einstiegen möchten, aber 
noch etwas weniger Risiko gehen 
wollen, sind auch sogenannte ge-
mischte Fonds interessant. Die le-
gen das Geld nicht nur in Aktien, 
sondern auch in Zinspapieren an. 
Je nachdem, wie die Fondsmana-
ger die Märkte einschätzen, kann 
der Anteil der Aktien auch mal zu-
rückgefahren werden.
So haben Sie dann gleich zweimal 
gestreut: Sie verteilen Ihr Geld auf 
Aktien UND Renten – und inner-
halb dieser beiden Assetklassen 
noch einmal auf viele verschiede-
ne Einzelwerte.

Investieren Sie nur 
 verfüg bares Kapital
Auf dem Kapitalmarkt sollten Sie 
nur Kapital anlegen, das bei Ihnen 
nicht anderweitig verplant ist. 
Wenn Sie wissen, dass Sie das 
Geld in den kommenden fünf Jah-
ren für den Lebensunterhalt, die 
Tilgung Ihres Privatkredits oder 
andere Anschaffungen brauchen, 
gilt: Finger weg. Denn einen fixen 
Verkaufszeitpunkt, der dann ge -
rade besonders ungünstig sein 
könnte, sollten Sie vermeiden. 
Ein Beispiel: Sie müssen in zwei 
Jahren ein Auto kaufen. Bis dahin 
legen Sie das Geld in Aktien an. 
Aber genau in dem Moment, 
wenn Sie das Auto brauchen, hat 
die Börse eine Schwächephase. 
Die Folge: Sie müssen mit Verlust 
verkaufen. 

Haben Sie Geduld 
mit  Ihrer Anlage
Sie benötigen eine neue Küche, 
aber es fehlen ein paar Tausend 
Euro. Also das Geld an der Börse 

anlegen und sich so schnell die 
fehlenden Mittel besorgen? Bitte 
nicht! Bei der Geldanlage am Ak-
tienmarkt brauchen Sie einen län-
geren Atem – auf den schnellen 
Euro sollten Sie besser nicht wet-
ten. Eine gute Idee ist dagegen das 
regelmäßige Sparen mit einem 
Fondssparplan. 
Wenn Sie auf zügige Gewinne an-
gewiesen sind, werden Sie unwei-
gerlich auf ein risikoreiches In-
vestment setzen müssen. Das 
kann gut gehen, aber viel zu oft 
tappen gerade Anfänger hier in 
 eine Falle. Denn mit einem unaus-
gewogenen Portfolio könnten Sie 
am Ende blank dastehen. Wenn 
Sie dagegen Geduld beweisen und 
mit Weitsicht anlegen, haben Sie 
wesentlich größere Chancen, Ihre 
Geldanlage bestmöglich zu gestal-
ten. Mit der Zeit sinkt das Risiko 
deutlich, mit Aktien Geld zu verlie-
ren. Wer bislang mindestens elf 
Jahre mit einen Fondssparplan in 
die 30 Dax-Werte investierte, lag 
am Ende immer im Plus. Dennoch 
unterliegen Investmentfonds Kurs-
schwankungen.

 Lassen Sie sich nicht von 
 Verlusten nervös machen
Natürlich gehen Sie mit der Er-
wartung ins Aktien-Rennen, mög-
lichst eine gute Rendite zu erzie-
len. Aber die Börse ist immer in 
Bewegung und Ihr Depot kann zu 
einem bestimmten Zeitpunkt auch 
einmal Verluste aufweisen.
Kursschwankungen sind ganz 
normal und kommen immer wie-
der vor. Das ist kein Unglück, son-
dern im Gegenteil ein Zeichen da-
für, dass die Wertpapier-Märkte 
funktionieren und Angebot und 
Nachfrage sich verändern. Berei-
ten Sie sich darauf vor, dass es zu 
Korrekturen kommen kann, und 
verfallen Sie nicht in Panik und 
Aktionismus. Reagieren Sie mit 
kühlem Kopf. 
Bei Aktien können Sie sich zur Si-
cherheit eine „Stop-Loss“-Grenze 
setzen, also einen Wert, ab dem 
Sie Ihre Anlage auf jeden Fall ab-
stoßen wollen. Auf der anderen 
Seite können Kurskorrekturen 
aber auch genau der richtige Zeit-
punkt sein, um zu einem günsti-
gen Preis nachzukaufen. 

Bleiben Sie bei Aktientipps 
skeptisch
Sie hören oder lesen einen todsi-
cheren Tipp von einem vermeint-
lichen Börsen-Guru? Bei dem 
mehr als 10 oder 20 oder mehr 
Prozent Rendite sicher sind? Dann 
haben wir auch einen Tipp für Sie: 
Seien Sie vorsichtig!
Es gibt im Umfeld von Geldanla-
gen jede Menge sogenannte Ex-
perten, die Ihnen Versprechungen 
machen. Sie sollten sich aber im-
mer fragen, was derjenige für ein 
Interesse hat, Ihnen diese Infor-
mation mitzuteilen. Begegnen Sie 
deshalb allzu verlockenden Tipps 
und Hinweisen lieber mit einer 
 gesunden Skepsis.

Spekulieren Sie nicht, 
 legen Sie an
Kaufen, verkaufen, kaufen, ver-

kaufen: So stellt sich mancher das 
Anlegen in Wertpapieren vor. Mit 
der Realität hat das im Normalfall 
nicht viel zu tun. Dass Sie eine 
Aktie kaufen und nach Tagen 
oder Wochen direkt wieder ab -
stoßen, bleibt hoffentlich die Aus-
nahme. 
Denn wer viel und schnell han-
delt, produziert vor allen Dingen 
erst eines: Kosten. Beim Kaufen 
und Verkaufen werden Gebühren 
fällig, die von der Wertentwick-
lung der Aktie oder eines Fonds 
erst einmal wieder reingeholt 
werden müssen. Wer strukturiert 
und breit anlegt, muss nicht lau-
fend rein und raus aus Aktien. 

Nutzen Sie den Zinseszins -
effekt
Lassen Sie Ihr Geld für sich arbei-
ten. Dieser Satz beschreibt am 
besten, was der Zinseszins für 
 Ihre Anlage bedeutet. Er ist der 
Hebel, mit dem Sie das volle Po-
tenzial ausschöpfen. Die Idee 
 dahinter ist relativ einfach: Sie 
reinvestieren Ihre Gewinne bezie-
hungsweise Zinsen, um daraus 
weitere Erträge zu erwirtschaf-
ten. Sie fügen also Ihre Gewinne 
dem eingesetzten Kapital hinzu, 
um so die Chance auf größere Er-
träge zu haben. Bei Fonds pas-
siert das Wiederanlegen meist au-
tomatisch, da müssen Sie selbst 
gar nicht aktiv werden. Der Zin-
seszins ist einer der wichtigsten 
Mechanismen der Vermögensbil-
dung überhaupt. Albert Einstein 
antwortete auf die Frage, was die 
stärkste Kraft im Universum sei: 
„Das ist der Zinseszins!“ Vor al-
lem langfristig zahlt er sich für 
Sie aus. Nutzen Sie also diesen 
Effekt, um Ihr Vermögen ent-
scheidend vergrößern zu können. 

Überprüfen Sie regelmäßig 
Ihre Anlage
Sie sollten Ihre Anlage mit einer 
ruhigen Hand verwalten. Das 
heißt aber nicht, dass Sie Ihr 
Portfolio vernachlässigen dürfen. 
Selbst wenn Sie den Finanzmarkt 
einigermaßen im Blick haben, 
können sich Vorzeichen ändern. 
Solche Entwicklungen sollten Sie 
nicht verschlafen. Besser ist es, 
wenn Sie gemeinsam mit Ihrem 
Anlageberater regelmäßig – am 
besten mindestens einmal im 
Jahr – über Ihr Depot sprechen 
und gegebenenfalls Anpassungen 
vornehmen. 

Warten Sie nicht länger
Sie haben das Gefühl, es gibt 
noch so viel zu lernen, und wagen 
sich deshalb nicht an Aktien her -
an? Trauen Sie sich, denn jeder 
Tag ohne Anlage ist ein Tag ohne 
Chance auf Rendite. 
Um in den Kapitalmarkt einzu-
steigen, müssen Sie kein Börsen-
Profi sein. Genau dafür gibt es 
Fonds und Spezialisten, die sich 
um das Management kümmern. 
Und wenn Sie einmal dabei sind 
– zum Beispiel mit einem Fonds-
sparplan – ist das Anlegen am 
Kapitalmarkt für Sie ganz nor-
mal. Bei der Deka, dem Wertpa-
pierhaus der Sparkassen, können 
Sie bereits ab 25 Euro pro Monat 
einsteigen. Trauen Sie sich und 
machen Sie einen Anfang.

 Ihre Sparkasse

10 Tipps für Aktien-Anfänger

Investieren in Aktien – 
 so geht es richtig
Viele Menschen überlegen, ihr Geld in Aktien anzulegen. 
 Völlig zu Recht! Doch sollten Sie das nicht unvorbereitet tun. 
Die Sparkasse hilft beim Einstieg mit zehn einfachen Tipps.

ANZEIGE

„Uns ist es ein wichtiges Anliegen, 
dass unsere Kunden auch wäh-
rend einer längeren Reparatur 
mobil sind“, sagt Carsten Horn 
und lehnt dabei an der neuesten 
Anschaffung des Autohauses Horn 
in Suhlendorf: einem von zwei 
 Citroën C5 Aircross.
Die beiden blitzblanken weißen 
SUV verstärken den Werkstatt-
Kunden-Fuhrpark, womit nun ins-
gesamt vier Wagen zur Verfügung 
stehen, wenn Reparaturen an 
Kundenfahrzeugen mal nicht so-
fort erledigt werden können. Die 
Kunden können diese Fahrzeuge 
gegen eine geringe Kostenbetei -
ligung nutzen, bis ihre eigenen 

Mobile wieder fahrtüchtig sind. 
Zudem werden die Citroën im Un-
fallvermietergeschäft eingesetzt, 
verrät Kfz-Meister Horn. 
Er selbst hat schon eine Proberun-
de gedreht und ist begeistert. Die 
Fahrzeuge verfügen über Spurhal-
te-Assistenten und viele andere 
moderne Technik.
Die Werkstatttechnik der Firma 
Horn ist ebenfalls auf dem neues-
ten Stand. Ebenso neu wie die 
 Citroën ist das neue Klimaservice-
gerät 760 R. Damit könne man 
auch die neuesten Fahrzeuge pfle-
gen. Mit der Neuanschaffung leiste 
man einen weiteren wichtigen 
Beitrag zum Komfort der Kunden.

Autohaus & Busreisen Horn

SUV für die Kunden

Angela und Carsten Horn präsentieren die neuen  Citroën. Foto: dt
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*

 67 % würden gerne 
 in Zukunft mehr 
 Neues ausprobieren.
Mit Deka-FondsSparplan bleiben Sie in jeder Lebenslage fl exibel. 
Mehr in Ihrer Sparkasse oder unter deka.de

Allein verbindliche Grundlage für den Erwerb von Deka Investmentfonds sind die jeweiligen Wesentlichen Anlegerinformationen, die jeweiligen 
Verkaufsprospekte und die jeweiligen Berichte, die Sie in deutscher Sprache bei Ihrer Sparkasse oder der DekaBank Deutsche Girozentrale, 
60625 Frankfurt und unter www.deka.de erhalten. Quelle Statistik: Onlinebefragung Institut Kantar im Auftrag der DekaBank, Mai 2019. 
* Quelle Auszeichnung: Capital-Heft 03/2020.

 Schon ab 25 Euro 
 Flexibel sparen 
 Börsentäglich verfügbar

Unterschätzen Sie die Zukunft nicht.
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Am Rand von Suhlendorf, gegen-
über der Landmaschinenwerk-
statt der Firma Eggers, hat der 
Bahn-Media Verlag seinen Sitz. 
Hier wird jeden Tag recherchiert 
und geschrieben. Im Verlag ent-
steht nicht nur der Wipperau-
 Kurier, der als Regionalmagazin 
über spannende Themen aus dem 
Ostkreis Uelzen und dem angren-
zenden Wendland informiert, hier 
und in der Berliner Niederlassung 
werden auch das Privatbahn Ma-
gazin, die Zeitschrift SAUBER, das 
Handbuch Zukunftsbranche Bahn 
und diverse weitere Bücher pro-
duziert und verlegt. 

Schwerpunkt: Mobilität
Seit 17 Jahren kümmert sich der 
Verlag um die sich wandelnde 
Bahnbranche. Beinah totgesagt, 
erlebt die Bahn nun, in Zeiten des 
Klimawandels und der dringend 
nötigen Verkehrswende, einen 
Aufschwung. Technische Neue-
rungen, Herausforderungen an 

Infrastruktur und Personal, Ver-
kehrspolitik: Alles Relevante wird 
in der Redaktion kompetent dis-
kutiert und findet seinen Weg ins 
Privatbahn Magazin. Bericht -
erstattung auf hohem Niveau, die 
im gesamten deutschsprachigen 
Raum Beachtung findet. 
Und weil Züge nicht nur pünkt-
lich, sondern auch sauber und ge-
pflegt sein müssen, hat sich der 
Verlag einer weiteren Sparte an-
genommen: der Verkehrsmittel-
reinigung, zunächst mit dem Ma-
gazin SAUBER. Das zum Verlag 
gehörende Bahn-Media Institut 
erforscht und fördert Entwicklun-
gen in der Bahnbranche und hat 
eine Norm für die Verkehrsmittel-
reinigung entwickelt, die zahlrei-
che Unternehmen anwenden. In-
zwischen gibt es auch eine eigene 
Messe zu dem Thema in Hanno-
ver. Denn Sauberkeit und Hygie-
ne sind wichtige Thema – nicht 
nur, aber gerade auch in Corona-
Zeiten.

Verschiedene Abteilungen 
… sind im Verlag an der Entste-
hung der Produkte beteiligt. Na-
türlich die Redaktion und die gra-
fische Abteilung: Hier entstehen 
die Texte und werden mit Bildern 
oder Infografiken zu Artikeln zu-
sammengefügt. Auch die Online-
produkte entstehen hier. 
Um einen Verlag zu finanzieren, 
braucht es aber nicht nur die Er-
löse aus dem Verkauf, sondern 
auch Einnahmen von Anzeigen-

schaltungen. Ein Unternehmen, 
das seine Kunden im Wipperau-
Kurier, im Privatbahn Magazin 
oder im SAUBER ansprechen 
möchte, wird von den Beratern 
der Anzeigenabteilung sorgfältig 
und kompetent über sinnvolle 
Größe, Form und Preis einer An-
zeigenschaltung beraten. 
Auch der Vertrieb ist wichtig: Wie 
kommen die Hefte zum Leser? Was 
wünschen sich die Abonnenten? 
Schließlich müssen für alle Vor-

gänge Rechnungen erstellt werden 
– die Aufgabe der Buchhaltung. 

Ausbildung – oder Praktikum?
Im Bahn-Media Verlag bilden wir 
nicht nur journalistisch, sondern 
auch kaufmännisch aus. Wer erst 
einmal schnuppern möchte, kann 
dies in einem Praktikum tun. 
Unsere Personalabteilung gibt 
gern Auskunft – per E-Mail an or-
ga@bahn-media.com oder telefo-
nisch: 05820/970 177-10. red

Suhlendorf

Klein, aber fein
Im Bahn-Media Verlag wird nicht nur der Wipperau-Kurier ver-
legt. Mit dem Privatbahn Magazin und der Zeitschrift SAUBER 
sowie dem angegliederten Bahn-Media Institut kümmert sich 
der Verlag um aktuelle Themen unserer Zeit. 
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Redaktionsvolonta-
riat (m/w/d) in Vollzeit

studentischen 
 Mitarbeiter in 450€-Basis

Mediengestalter/ -in

Mediengestalter/ -in
(m/w/d) in Vollzeit

Flyer, Poster, Prospekte, Zeitschriften – im  Beruf 

Mediengestalter Digital und Print kannst du 

das alles und noch viel mehr gestalten und 

 konzeptionieren. Als Mediengestalter arbeitest 

du hauptsächlich am Computer und hast viel 

Kundenkontakt.

Ihr Profi l:

Sie möchten den Arbeitsablauf in einem Verlag 

kennenlernen und haben Interesse an techni-

schen Themen und wirtschaftlichen Zusammen-

hängen. Sie sind neugierig und haben keine 

Berührungsängste, wenn es um komplizierte 

Sachverhalte geht. Sie haben frische Ideen, sind 

engagiert und zielorientiert und verfügen über 

eine effi  ziente Arbeitsweise.

Anforderungen:

gute Deutsch- und Englischkenntnisse

Fachhochschulreife und/oder Hochschul-

abschluss

Führerschein BE (alt: FS 3)

Teamfähigkeit und Eigeninitiative

Erfahrungen im Projektmanagement sind von 

Vorteil

Wir bieten eine gute Ausbildung, eine angemes-

sene Bezahlung und

angenehmes Betriebsklima.

Sie möchten Ihre Kenntnisse, Fähigkeiten und 

Ideen in die Arbeit unseres

engagierten Verlagsteams einbringen?

Dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung!

Ihr Profi l:

Sie möchten Journalist/in werden und haben 

 Interesse an technischen Themen und wirtschaft-

lichen Zusammenhängen. Sie sind neugierig 

und haben keine Berührungsängste, wenn es 

um komplizierte Sachverhalte geht. Sie haben 

frische Ideen, sind engagiert und zielorientiert 

und verfügen über eine effi  ziente Arbeitsweise.

Anforderungen:

gute Deutsch- und Englischkenntnisse

Fachhochschulreife und/oder Hochschul-

abschluss

Führerschein BE (alt: FS 3)

Teamfähigkeit und Eigeninitiative

redaktionelle Erfahrungen sind von Vorteil

Wir bieten eine gute Ausbildung, eine angemes-

sene Bezahlung und angenehmes Betriebsklima.

Sie möchten Ihre Kenntnisse, Fähigkeiten und 

Ideen in die Arbeit unseres engagierten Verlags-

teams einbringen?

Dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung!

Ihr Profi l:

Abgeschlossene Ausbildung zum Medien-

gestalter bzw. gleichwertige Qualifi kation

Sichere Anwendung von DTP-Programmen

Anforderungen:

gute Deutsch- und Englischkenntnisse

Fachhochschulreife und/oder Hochschul-

abschluss

Führerschein BE (alt: FS 3)

Teamfähigkeit und Eigeninitiative

Konzeption, Gestaltung und Umsetzung unse-

rer Verlagsprodukte

Branche: Verlegen von Zeitschriften

Betriebsgröße: zwischen 6 und 50

Der Bahn-Media Verlag bietet Publikationen über 

Bahnen, Mobilität und Logistik.

Sie haben Spaß am Umgang mit Menschen – 

und Lust, unseren aufstrebenden Verlag mit 

 Ihrem Engagement zu unterstützen?

Dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung!

Unser nettes Team freut sich auf Sie und Ihre Bewerbung per E-Mail!

Bahn-Media Verlag GmbH & Co. KG

z. H. Andrea Wiechel-Kramüller

Salzwedeler Straße 5

29562 Suhlendorf

Telefon: 49 (0) 58 20 / 97 01 77 -10

orga@bahn-media.com

www.bahn-media.com 
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Wir suchen zum 1. August 2021 

Auszubildende!

Kaufl eute für Büromanagement organisieren 

und bearbeiten bürowirtschaftliche Aufgaben. 

Außerdem erledigen sie kaufmännische Tätig-

keiten in Bereichen wie Auftragsbearbeitung, 

Beschaff ung, Rechnungswesen, Marketing und 

Personalverwaltung.

Kaufmann/ -frau
für Büromanagement

Während der Ausbildung zur Medienkauff rau 

lernst du nicht „irgendwas“, sondern wirst gezielt 

auf die Arbeit in einem Verlag oder Medienhaus 

vorbereitet. Ob Bücher, Zeitschriften oder CDs 

– als angehende Medienkauff rau lernst du die 

neusten Trends zu fi nden und zu vermarkten. 

Deine Aufgaben reichen daher von der Suche 

nach talentierten Autoren, über die Ausarbei-

tung eines Marketingkonzeptes, bis hin zum Ver-

kauf von Anzeigen. 

Medienkaufmann/  
-frau
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„Unser Ziel ist es, neben unserer 
Jugendhilfe-Einrichtung Huma-
nopolis in Stoetze, Groß Malchau, 
mit seinen Werkstätten und dem 
weitläufigen Gelände, nun auch 
noch eine eigenständige Wohn-
siedlung für ältere Menschen 
(Ü 55), die sich noch rüstig und 
tatkräftig fühlen, aufzubauen.“
Mit diesen Gedanken und Inten-
tionen befassen sich die Men-
schen von Humanopolis schon 
lange und haben sie „Humanes 
Wohnen im Alter“ genannt. Sie 
sind der Überzeugung, dass ein 
modernes, ganzheitliches Lebens-
konzept eigentlich Wohnen und 
Mittun in all seinen vielfältigen 
Aspekten als gesamtes Lebens -
panorama umfassen sollte.
Schon bei früheren Einladungen 
und in diversen Medien haben 

die Menschen hinter Humano -
polis bereits auf dieses Erweite-
rungsprojekt hingewiesen, nun 
soll es nach viel Vorarbeit und 
Planungen im Herbst mit den 
baulichen Maßnahmen endlich 
losgehen!
Das „neue Kind“ soll „Sonnen-
feld“ heißen und steht auf licht-
voller Anhöhe neben der alten 
Windmühle von Groß Malchau. 
Dieser Name vermittelt nicht nur 
einen weiten Rundumblick, son-
dern auch ein mitmenschliches 
Konzept, das auf ein lebendiges 
Miteinander verschiedener Gene-
rationen hinweist.
Immer mehr Menschen suchen 
heutzutage im fortgeschrittenen 
Alter nach dem Ausscheiden aus 
dem Berufsleben ein für sie pas-
sendes Lebensumfeld, in dem 

sie sich nicht an den Rand der 
Gesellschaft gedrängt fühlen. 
Sie wollen und brauchen den 
menschlichen Austausch und die 
Zugehörigkeit zu einer Gemein-
schaft in dem Maße, wie sie es 
selbst für sich befinden und be-
stimmen können.
Leichte Tätigkeiten, Teilhabe an 
gemeinschaftlichen Aktionen, 
 Gespräche, kulturelle Ereignisse, 
Essenstische, wie auch die Wei-
tergabe eigener Lebenserfahrun-
gen – dieses integrative Angebot 
nach individuellem und freiwilli-
gem Zuschnitt kann älteren Men-
schen einen neuen Sinn für ihren 
Lebensabend bieten.
Was inzwischen alles passiert ist 
und wie es nun ganz konkret vor -
angeht, erfährt man auf dem 
nächsten Interessententreffen am 
Freitag, 11. September 2020, um 
15 Uhr in Humanopolis. 
Die Ausrichter freuen sich auf 
 reges Interesse und heißen alle 
alten und neuen Gäste herzlich 
willkommen!

Humanopolis

Das Ziel fest im Visier
Seit jeher ist es im Familienverband üblich, dass Ältere Jüngere 
unterrichten und unterstützen. Doch in einer Welt, in der die 
Kernfamilie immer weiter schrumpft, braucht es andere Ideen, 
um die sozialen Bedürfnisse des Menschen in Angriff zu nehmen. 
Humanopolis setzt auf das Miteinander der Generationen.

Zu einem ganzheitlichen Wohnen im Alter gehört auch der enge Kontakt zu 
anderen Generationen. Von diesem Miteinander profitieren alle. Foto: Wahlich

Ein zweigeschossiges Haupthaus, 
mehrere große Nebengebäude, 
10 Hektar Land, 3 Hektar Wald 

sowie zwei Wiesen von rund ei-
nem Hektar Größe – ein giganti-
sches Projekt für zwei Personen. 
„Damals hat uns das nicht ge-
schreckt“, lacht das Ehepaar. 
„Und es ist ja auch gelungen – mit 
viel Eigenarbeit sowie der Hilfe 
von regionalen Handwerkern, die 
noch wissen, wie ein Fachwerk-
haus ohne einen einzigen Nagel 
gebaut wird, und mit einem her-
vorragenden Architekten.“
Für den Umbau gab es eine Phi-
losophie: „Wenn das Haus mal 
zerfällt, dann soll es eine elegante 
Ruine sein und nicht so viel Plas-
tikmüll zurückbleiben.“ Wo es 
ging, wurde also mit natürlichen 
Baumaterialien gearbeitet. Außer-
dem sollte die historische Sub-
stanz so weit wie möglich erhal-
ten werden – und das Gebäude 
trotzdem modernen Ansprüchen 
gerecht werden.
Ein historisches Haus in seinem 
Charakter zu erhalten ist aufwen-

diger und teurer als ein Überbau-
en mit modernen Materialien. 
Aber der Aufwand lohnt sich: Na-
türliche Materialien wie Lehm-
wände und -böden geben den 
Räumen nicht nur optisch eine 
angenehme Atmosphäre, sondern 
auch ein gesundes Raumklima. 
Und für die erhöhten Kosten gibt 
es einerseits Fördergelder und 
andererseits Steuererleichterun-
gen. Erfahrene Architekten kön-
nen darüber Auskunft geben.
Ein schönes Heim zu schaffen 
war nicht der einzige Traum, den 
das Ehepaar hatte. „Wir wollten 
auch immer mit anderen Men-
schen gut zusammen wohnen“, 
so Hinrich Kollenrott. Als dann 
„das schöne Leben langsam unter 
der Erhaltung des Hauses ver-
schwand“, gelang es ihnen, ein 
Paar zu finden, das ihre Begeiste-
rung für den alten Hof teilte. 
Mit formal klar geregelten Ver-
hältnissen und nach der Klärung 
gegenseitiger Erwartungshaltun-
gen und Ansprüche gelingt es den 
vier Eigentümern seit einigen 
Jahren bis heute, gut zusammen 
zu wohnen. abs

Altbausanierung

Gutes Leben auf einem historischen Hof
Als Marion und Hinrich Kollenrott vor 25 Jahren in Zeetze 
(Wendland) einen alten Hof mit Vierständerhaus kauften, hatten 
sie klar vor Augen, was auf sie zukommen würde: eine Grund-
sanierung, die Gebäude und Hof vollständig umkrempelt.

Hinrich und Marion Kollenrott sa-
nierten gemeinsam einen alten Hof.

Aus engen und verschachtelten Räumen ist eine geräumige Küche entstan-
den, die den Altbau-Charme erhalten hat. Fotos: abs





Für Sie unterwegs:
Die Botenflotte Ihrer Apotheken mit den
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Lieferung direkt
ins Haus!

Krummer Arm 1
29549 Bad Bevensen

Tel. 0 58 21/30 44
www.ratsapotheke-bad-bevensen.de
info@ratsapotheke-bad-bevensen.de

Apotheker Ingo Apel e.K.

Bahnhofstraße 16
29549 Bad Bevensen

Tel. 0 58 21/41100
www.apotheke-am-bahnhof-bad-bevensen.de
info@apotheke-am-bahnhof-bad-bevensen.de

Apotheker Ingo Apel e.K.

Molzener Straße 1A
29525 Uelzen

Tel. 05 81/4 2170
www.kloster-apotheke-uelzen.de
info@kloster-apotheke-uelzen.de

Apotheker Karl-Heinz Apel e.K.

Uelzener Straße 6
29571 Rosche

Tel. 0 58 03/500
www.uhlen-apotheke-rosche.de
info@uhlen-apotheke-rosche.de

Apotheker Ingo Apel e.K.

Lange Straße 10
29439 Lüchow

Tel. 0 58 41/5728
www.stadt-apotheke-luechow.de
info@stadt-apotheke-luechow.de

Apotheker Ingo Apel e.K.

Jetzt „deine Apotheke“ App
downloaden

Lieferung direkt
ins Haus!
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Praxis für Physiotherapie
Udo Millat

  Krankengymnastik
  Massage (Heißluft/Fango)
  Elektrotherapie
  Manuelle Lymphdrainage
  Hausbesuche

Öffnungszeiten: Mo. Fr. 8:00 12:00 Uhr, Mo. & Do. 17:00 19:00 Uhr
Termine nach Absprache auch außerhalb der Öffnungszeiten

 Raiffeisenstraße 2, 29562 Suhlendorf 
 Tel. (0 58 20) 9 70 16 40, Mobil (01 71) 6 58 57 32

Massagepraxis Rosche
Marina Voß und Marion Helms 
Staatlich geprüfte Masseurinnen
Med. Massagen – Wellnessmassagen – Heißluft – Fango
Lymphdrainage – Medi Tape – Fußpflege
Energetische Schmerzbehandlung
Lüchower Straße 2 – 29571 Rosche – Telefon 0 58 03/12 30

Ripdorfer Str. 21 | 29525 Uelzen | Tel. (0581)  90 32 - 0 | www.drk-uelzen.de

Im Mittelpunkt steht der Mensch – wir vor Ort!

Pflege · Betreuung · Rettungsdienst · Fahrdienst 
Krankentransport · Jugendrotkreuz · Ehrenamt 
Bereitschaft · Jugendhilfe · Beratung · Bildung 

Wir sind für Sie da – in jeder Lebenslage

Helfer 
mit Herz

Kreisverband Uelzen e. V.

Kreisverband Uelzen e. V.

TATENDORFER STR. 8–10
29574 EBSTORF

TELEFON: 05822 2580
TELEFAX: 05822 1022

E-Mail: ebstorf@haushoheneck.de
Internet: www.HausHoheneck.de 
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 Stellenmarkt

Seit Juni hat der DRK-Kreisver-
band Uelzen sein Angebot in der 
Ersten Hilfe wieder aufgenommen. 
Nachdem Kurse für betrieblich 
Ersthelfende in den vergangenen 
Wochen aufgrund der Pandemie-
situation nicht oder nur in Aus-
nahmefällen durch die Unfallver-
sicherungsträger gestattet waren, 
geht es in diesem Bereich vorsich-
tig und mit genügend Abstand 
zur Normalität über.
Zum Schutz der Teilnehmenden 
und der Ausbilder orientiert sich 
das DRK dabei an den strengen 
Hygiene- und Arbeitsschutzvor-
gaben der Deutschen Gesetzli-
chen Unfallversicherung (DGUV). 
Dazu gehören neben den be-
kannten Abstandsregeln unter 
anderem die Verwendung von 
Mund-Nase-Bedeckungen und 
Einmalhandschuhen sowie die 
regelmäßige Haut- und Flächen-
desinfektion. Auch Schutzbrillen 

kommen bei den Übungen zum 
Einsatz. Das DRK verfügt über ge-
nügend Erste-Hilfe-Puppen und 
setzt in seinen Kursen auf kon-
taktlose Übungen und möglichst 
großen Abstand zwischen den 
Teilnehmenden. 

Kurse können online gebucht 
werden und finden entweder im 
DRK-Seminarhaus oder – genü-
gend Platz vorausgesetzt – vor Ort 
im Betrieb statt. 
Weitere Informationen unter:
Telefon 0581 9032124.

Erste-Hilfe-Ausbildung

Helfen – mit Hygiene, 
Arbeitsschutz und Abstand

Trotz Pandemie geht die Ersthelferausbildung beim DRK weiter, denn auch 
mit Maske und Schutz kann man Leben retten. Foto: DRK

Das Praxisteam informiert:
In unserer Praxis hatten wir mit 
dem Coronavirus direkt glückli-
cherweise nur wenig zu tun. Auf-
grund der anfänglich unklaren 
Lage und der allgemeinen Unsi-
cherheit beschlossen wir schnell, 
unseren geplanten Praxisurlaub 
abzusagen, um auch in der Krise 
weiterhin für unsere Patienten da 
sein zu können. Natürlich gab es 
auch bei uns viele Änderungen 
im Ablauf und der allgemeinen 
Versorgung. Diese konnten wir 
aber schnell in den Praxisalltag 
integrieren. In Gemeinschaft mit 
vielen Ärzten aus dem Landkreis 
konnte früh eine Infektpraxis in 
Uelzen geschaffen werden, so-
dass alle Patienten mit einem In-
fekt oder Fieber dorthin überwie-
sen und unter Einhaltung aller 
Schutzmaßnahmen untersucht 
und gegebenenfalls auf SARS-
CoV-2 getestet wurden. Hierdurch 
konnte dann für alle anderen Pa-
tienten sowie das Praxisteam 
selbst die Ansteckungsgefahr auf 
ein Minimum reduziert werden 
und die medizinische Versorgung 
wieder vollständig erfolgen.
Dieses Vorgehen war ganz beson-
ders wichtig, um auch einer Ver-

schlechterung anderer Erkran-
kungen, wie etwa Zucker-, Herz- 
und chronischer Atemwegser-
krankungen, vorzubeugen sowie 
um akute Erkrankungen rechtzei-
tig zu erkennen: Aufgrund nach-
vollziehbarer Unsicherheit und 
Angst im Rahmen der Corona-
Pandemie sind viele Menschen in 
ganz Deutschland oft nicht mehr 
oder zu spät zum Arzt gegangen. 
Alle Patienten mit einem Infekt 
und/oder Fieber bitten wie wei-
terhin, sich vorher telefonisch bei 
uns zu melden, um das weitere 
Vorgehen zu besprechen. So kön-

nen wir auch nach wie vor eine 
sichere Versorgung für alle leis-
ten. Bei einer erneuten Zunahme 
von Covid-Fällen im Landkreis 
wird die derzeit nicht besetzte In-
fektpraxis kurzfristig wieder er-
öffnet werden. 
Aktuelle Informationen dazu wer-
den Sie auch auf unserer Praxis-
homepage finden:
www.praxis-suhlendorf.de

Ihre Hausarztpraxis Dr. Julius 
Franke und Elena Werwein in 
Suhlendorf

Praxis Dr. Franke und Werwein

Hausärztliches Arbeiten 
in Zeiten von Corona

Das eingespielte Team der Hausarztpraxis Dr. Julius Franke (l.) und Elena Wer-
wein informiert über Besonderheiten durch die Corona-Pandemie. Foto: Franke



Der echte Beinwell liebt Auen -
wälder, Lehmböden oder feuchte 
Wegränder. Bei entsprechenden 
Bedingungen ist diese heilsame 
Pflanze auch im Naturgarten zu 
finden. Mit ihren markanten Blät-
tern und zarten Blüten ist die bis 
zu 60 Zentimeter hohe Staude 
nicht nur ein echter Hingucker, 
sondern liefert auch heilsame 
 Bestandteile.
Die Heilwirkung von Wurzeln und 
Blättern des Beinwells ist seit 
Jahrtausenden bekannt. Bereits 
in der Antike wurden Bestand -
teile der Pflanze zur Behandlung 
von Wunden eingesetzt. Nicht 
umsonst ist die Staude als Arz -
neipflanze für die äußerliche An-
wendung etwa bei schmerzhaften 
Muskel- und Gelenkbeschwerden 
oder Zerrungen zugelassen.
Mit etwas Geduld lässt sich eine 
Beinwellsalbe selbst herstellen. 
Dafür wird ein Teil des Wurzel-
stocks möglichst im Herbst rund 
um den Vollmond ausgegraben, 
abgebürstet, klein geschnitten 
und mit Öl bedeckt. Kalt gepress-
tes Olivenöl eignet sich für die 
Salbenherstellung besonders gut. 
Sein hoher Vitamin-E-Gehalt 
sorgt etwa für eine elastische und 
glattere Haut.
Die Öl-Wurzel-Mischung nun 
rund vier Wochen ruhen lassen 
und regelmäßig umrühren, um 
Schimmel zu vermeiden. Dann 

durch ein feines Tuch abseihen 
und mit Bienenwachs (vom Im-
ker oder aus der Apotheke) im 
Wasserbad bei rund 40 Grad so 
lange verrühren, bis sich das 
Wachs aufgelöst hat (Mischungs-
verhältnis: 100 Milliliter Öl zu 
12 bis 15 Gramm Bienenwachs).
Öl-Wachs-Mischung vom Herd 
nehmen und mit einem Holzlöffel 
weiterrühren, bis die Masse an-
dickt. Bevor sie zu fest wird, in 
Gläser abfüllen und gut verschlie-
ßen. Gekühlt hält sich die Salbe 
rund sechs Monate.
Das Rezept stammt aus der Ge-
nusswerkstatt Claudia Hoffers. 
Sie gibt auch Kurse über die 
 Herstellung verschiedener Wild-
kräutersalben. Weitere Informa-
tionen unter 05846 97 92 77 oder 
hoffers.claudia@googlemail.com. 

abs

2+3/2020 Seite 23

„Seit über 30 Jahren war ich er-
folgreich als Sprachtherapeutin in 
meiner eigenen logopädischen 
Praxis in Suhlendorf, mit Kindern, 
Jugend lichen und Erwachsenen 
tätig. Während meiner logopädi-
schen Arbeit nahm ich an etlichen 
fachbezogenen und fachübergrei-
fenden Fortbildungen teil. Eine 
gute Zusammenarbeit mit Ärzten 
und Therapeuten war mir stets 
wichtig. 
Der Austausch mit Institutionen 
wie Schulen, Kindergärten, Senio-
renheimen und anderen Einrich-
tungen ergänzte und bereicherte 
meine logopädische Arbeit. Das 
Wichtigste waren jedoch stets der 
Spaß und die Freude an meiner 
therapeutischen Tätigkeit! Nun, 
nach 30 Jahren, bin ich froh und 

dankbar, meine Praxis in fachlich 
qualifizierte Hände geben zu kön-
nen!
Es ist ein großes Glück für mich, 
dass Rotraud Rossa, eine lang -
jährige Kollegin und liebe Freun-
din, die Praxis ab dem 10. August 
2020 übernehmen und weiterfüh-
ren wird! Frau Rossa bringt Kom-
petenz und langjährige Berufser-
fahrung als Sprachtherapeutin mit 
und hat in den letzten Jahren 
selbstständig in eigener Praxis ge-
arbeitet. 
Ich möchte es an dieser Stelle 
nicht versäumen, mich bei allen 
zu bedanken, die mir in den vielen 
Jahren ihr Vertrauen geschenkt 
haben. Mein Dank richtet sich an 
alle Eltern und Angehörige sowie 
Ärzte und Pädagogen in den un-

Logopädie Eva Gärtner

Praxisübergabe nach 30 Jahren

Freie Plätze für Senioren!
Kurzzeitige Verhinderungs- und Ganzzeitpflege

Auch für Demenzkranke – alle Pflegegrade
Christinas Waldhaus • Rätzlingen • Mobil 0174 392 37 17

Beinwellsalbe

Natürliche Wundheilung

Der echte Beinwell kann zu einer 
Salbe verarbeitet werden. Foto: abs

Schulanfänger können es kaum 
erwarten, in die Schule zu kom-
men. Eltern haben dabei häufig 
gemischte Gefühle, denn der 
Wechsel vom Kindergarten zur 
Schule bedeutet einen großen 
Einschnitt im Leben eines Kin-
des. Andere Umgebung, neue 
Mitschüler, andere Zeitrhythmen, 

viele neue Eindrücke und Anfor-
derungen sind zu meistern.
Jedes Kind ist anders, auch, was 
Bewegungsdrang und Konzentra-
tionsfähigkeit angeht und wie es 
auf Veränderungen im Leben rea-
giert. Eine klare Tagesstruktur, 
ein gutes Gleichgewicht zwischen 
Schule und Freizeit, Bewegung 

und Ruhezeit machen es dem 
Kind leichter, den alltäglichen 
Anforderungen zu begegnen.
Tipps für Eltern:

Den Tag ohne Zeitdruck mit ei-
nem gemeinsamen Frühstück 
beginnen.

Feste Essens- und Schlafens -
zeiten wirken beruhigend und 
geben dem Kind Orientierung.

Die Kinder sollten sich einmal 
am Tag am besten an der fri-
schen Luft austoben können.

Konsequentes Handeln und 
klare Grenzen geben Struktur 
und Orientierung.
Rituale wie „abends baden“, „am 
Bett singen“ oder „vorlesen“ hel-
fen abzuschalten und leichter in 

den Schlaf zu finden. Computer-
spiele oder Fernsehen können 
zur Reizüberflutung führen und 
den Schlaf beeinträchtigen. Kin-
der sollten in abgedunkelten, gut 
durchlüfteten, wohl temperierten 
Räumen (um die 18 Grad) in Ru-
he einschlafen können.
Eine ausgewogene, vollwertige 
Ernährung ist entscheidend für 
die Leistungsfähigkeit und beugt 
Übergewicht vor. In die Brot -
dosen der Kinder gehören neben 
fantasievoll belegten Broten auch 
Rohkost und Obst. Zum Trinken 
eignen sich Mineralwasser, 
Früchte- oder Kräutertees und 
Saftschorlen.
Laut dem Robert Koch-Institut 

weisen Schulkinder wieder einen 
zunehmend besseren Impfschutz 
auf. Lassen Sie beim Kinderarzt 
überprüfen, ob Ihr Kind alle 
empfohlenen Impfungen erhal-
ten hat.

Schulalltag & Gesundheit

Den Schulanfang gesund gestalten

Inh. Apothekerin Stephanie Kandreyer
Neumarkt 3 • 29562 Suhlendorf • Tel. (05820) 339 • Fax (05820) 301

E-Mail: heideapotheke.suhlendorf@t-online.de
www.heide-apotheke-suhlendorf.de

Apothekerin Stephanie Kandreyer
Heide Apotheke Suhlendorf

terschiedlichsten Einrichtungen. 
Ich würde mich freuen, wenn Sie 
auch meiner Nachfolgerin Ihr Ver-
trauen schenken und sich bei Be-
darf an sie wenden, denn die Pra-
xis besteht weiterhin in der 
Uelzener Straße 10 in Suhlendorf 
(Telefon: 05820 987971) unter 
Frau Rotrut Rossa.
Ich wünsche meiner Nachfolgerin 
einen guten Start sowie viel Freu-
de und Erfolg bei Ihrer Arbeit!“

Ihre Eva Gärtner

Gärtner übergibt ihre Praxis an Rossa. Foto:privat
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Dass Ortschaften nach einem 
Großfeuer beim Wiederaufbau ei-
nen neuen Grundriss erhielten, 
ist kein Einzelfall. Das war schon 
in Stadensen (1802), in Lüchow 
(1811) oder 1840 in Bergen/
Dumme der Fall (siehe Wipperau-
Kurier 2/2018). In der Regel woll-
te man durch eine Neuordnung 
einen besseren Brandschutz er-
reichen. Dafür sollten unter ande-
rem breitere Straßen und eine 
Auflockerung beengter Ortslagen 
sorgen. Zudem wollte man wohl 
auch manchem Hof bessere 
Entwicklungsmöglich keiten bie-
ten, indem man ihm einen neuen 
Platz zuwies. Manchmal be-
schleunigte dabei eine Brand -
katastrophe die Umsetzung ohne-
hin bestehende Pläne. Das war 
in Wrestedt der Fall.

Erste Pläne
Als ab den 1830er-Jahren die 
Wrestedter Feldmark im Zuge 
der Agrarreformen verkoppelt 
wurde, wollte man auch eine Auf-
lockerung der Ortslage erreichen. 
Das Dorf bestand damals neben 
den beiden Gutshöfen aus 22 
weiteren Hofstellen, die im Orts-
kern dicht beieinander lagen und 
nur über kleine Hofplätze verfüg-
ten. Eine Auflockerung ließ sich 
allerdings nur erreichen, wenn 
eine Reihe von Höfen an den 
Ortsrand verlegten wurde. Doch 
wurden in den Folgejahren zu-
nächst nur die Schule und zwei 
Höfe verlegt. Beide Höfe standen 
nun außerhalb des Ortes an der 
Uelzener Straße und am Wein-
berg. Jahre später sollte sich zei-
gen, dass der Umzug sie vor der 
Einäscherung bewahrte.

Der Brand 
Am 16. August brach in der Müh-
le am Eisenbach ein Feuer aus. 
An diesem Tag herrschte West-
wind, der die Funken ins Dorf 
hin eintrieb, sodass die Stroh -
dächer der eng stehenden Häuser 
nahezu gleichzeitig Feuer fingen. 
Löschversuche – schon gar mit 
den bescheidenen Mitteln jener 
Zeit – waren zum Scheitern ver-
urteilt. Am Ende war es fast ein 
Wunder, dass bei der Katastrophe 
keine Menschen zu Schaden ka-
men. Vom Feuer verschont blieben 
nur die beiden Gutshöfe mit den 
meisten Nebengebäuden, die bei-
den genannten „Aussiedler“ so-
wie das Wohnhaus an der Ecker 
Uelzener Straße–Katerburg. 

Die Brandstättenzeichnung
Schon am 19. August führte das 
Amt Bodenteich mit den Geschä-
digten einen Ortstermin durch, 
bei dem die niedergebrannten 
Gebäude auf einer Pause der Ver-
koppelungskarte von 1833 ein -

getragen wurden. Auf der hier 
abgebildeten Nachzeichnung 
sind die unbeschädigten Häuser 
schwarz eingetragen. Die Obrig-
keit wollte nun die „Gunst“ der 
Stunde nutzen und den Wieder-
aufbau mit der schon lange 
 geplanten Auflockerung der Orts-
lage verbinden. Der beauftragte 
Geometer Meyer trug daher in die 
Brandstättenzeichnung bereits 
das von ihm geplante neue Stra-
ßennetz ein. Auf der nebenste-
henden Zeichnung ist dieses fett 
gestrichelt, während die alte Stra-
ßenführung dünn gepunktet ist. 

Gescheiterte Stichstraße
Glücklicherweise waren die Hof-
inhaber zu dieser Zeit bereits 
 feuerversichert, sodass ihnen für 
die Wiedererrichtung ihrer Höfe 
ausreichend Geld zur Verfügung 
stand. Dennoch erwiesen sich die 
folgenden Verhandlungen zum 
Teil als äußerst schwierig. So be-
absichtigte Meyer die Beseitigung 
der alten Dorfstraße, um an ihrer 
Stelle eine Stichstraße in den 
nördlichen Dorfkern zu führen. 
Dieser Plan setzte jedoch die Aus- 
und Umsiedelung einer Reihe von 
Hofstellen voraus – was an der 
Weigerung der Betroffenen schei-
terte. Noch heute erschließt daher 
die schmale Winkelgasse diesen 
Bereich des alten Dorfes. 

Schlechtes Verhandlungs -
geschick
Dass die Verhandlungen sich 
schwierig gestalteten, lag nicht 
(nur) an der Uneinsichtigkeit der 
Wrestedter, sondern offenbar 
auch am mangelnden Verhand-

lungsgeschick der Behörden und 
dem eigenwilligen Vorgehen des 
Geometers Meyer. So versuchte 
dieser in einem Fall, einen bereits 
zugesagten Hofplatz noch nach-
träglich zugunsten eines benach-
barten Hofes zu teilen. Allerdings 
hatte der Hofinhaber bereits mit 
dem Bau seines Hauses begon-
nen. Daraufhin versuchte Meyer 
mithilfe der königlichen Land-
drostei nicht nur, den Bau zu ver-
hindern, sondern den Hofinhaber 
auch auf seinen alten Hofplatz zu-
rückzuzwingen. Das allerdings 
scheiterte am energischen Ein-
spruch des Betroffenen. 

Schwacher Obrigkeitsstaat?
Wenn man bedenkt, wie viele In-
teressen bei der Neuordnung des 
Dorfes zu berücksichtigen waren, 
ist es erstaunlich, wie zügig letzt-
lich ein Einvernehmen unter den 
Hofinhabern hergestellt werden 
konnte, sodass der Wiederaufbau 
Wrestedts 1856 weitgehend ab-
geschlossen war. 
Interessant dabei ist, wie stark 
die Position der Hofinhaber wäh-
rend der  gesamten Verhandlun-
gen war. Zweifellos war das Kö-
nigreich Hannover das, was wir 
heute als Obrigkeitsstaat bezeich-
nen. Aber über die Rechte von 
Hofinhabern konnte sich auch 
der königliche Behördenapparat 
offenbar nicht hinwegsetzen. 
Und so konnte zwar nicht alle 
Pläne umgesetzt werden, aber 
das alte Dorf erhielt doch den 
Grundriss, den es bis heute erhal-
ten hat. Erst die Errichtung des 
Bahnhofs in Stederdorf 1873 
brachte die nächste große Verän-
derung für den Ort. Nun verlager-
te sich sein Schwerpunkt entlang 
der Bahnhofstraße zunehmend 
vom alten Ortskern weg nach 
 Osten. 
Aber das ist eine andere Ge-
schichte. 

tg

Wiederaufbau Wrestedts nach dem Dorfbrand 1855

„Wo sind die alten Häuser …
… sie wurden als die Reiser verzehret von der Glut.“ Der Giebel-
spruch, aus dem diese Zeilen stammen, stehen an dem Haus 
von Johann und Catharine Fauteck im alten Ortskern von Wre-
stedt. Der Spruch erinnert an das Großfeuer, dem 1855 fast der 
gesamte Ort zum Opfer fiel. Der folgende Wiederaufbau brachte 
dem Dorf nicht nur neue Häuser, sondern auch einen veränder-
ten Grundriss.

Vereinfachte Nachzeichnung der Brandstättenzeichnung von 1855. Die er-
halten gebliebenen Gebäude sind schwarz gezeichnet. Die teils begradigten, 
teils neu geplanten Straßen sind fett gestrichelt. Die auf dem von Grote’ 
schen Gut eingetragene Kapelle war schon vor dem Brand abgerissen wor-
den. Der Altar befindet sich in der Wierener Kirche. Grafik: tg

Auf dem Hof des Gastwirts Drießelmann, 1917. Foto: privat

Das 1785 erbaute Herrenhaus des von Lenthe’schen Gutes, hier auf einer 
Postkarte abgebildet, blieb vom Großbrand verschont. Foto: privat
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